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Ein Schlaglicht auf die Studierfähigkeit unter Corona-Bedingungen sowie die 
Veränderung der Lernsituation von 2020 bis 2021
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Die Corona-Pandemie beeinflusst die 
Studienbedingungen an den deutschen 
Hochschulen weiterhin erheblich. Der 
erste Lockdown begann 2020 – je nach 
Hochschule – zwei bis vier Wochen 
vor Semesterstart. Das erforderte von 
Lehrenden und Lernenden die kurz-
fristige Umstellung vom Präsenzbe-
trieb auf zumeist reine Online-Lehre, 
häufig ohne viel Vorerfahrung in techni-
scher und didaktischer Hinsicht. Beob-
achten ließ sich schon bald eine Viel-
zahl unterschiedlicher Angebote, vom 
Selbstlernen entlang von Literaturlisten 
über Webinare bis zu vertonten Foli-
ensätzen oder Lehrvideos zum Selbst-
lernen. Unterrichtsformen wie Blen-
ded Learning, Flipped Classroom und 
andere Online- oder E-Learning-Forma-
te wurden eingeübt. Für die Lehrenden 
bedeutete dies zweifellos zusätzlichen 
Aufwand – doch wie ist die Situation 
auf der anderen Seite der oft „schwar-
zen Kacheln“? 

Auf gesellschaftlicher Ebene hat 
die Pandemie ersten Untersuchungen 
zufolge (u. a. Hipp und Bünning 2021) 
tendenziell die geschlechterspezifische 
Rollenverteilung verstärkt. Vermutlich 
sind auch Studentinnen stärker mit 
familiären Aufgaben befasst als ihre 
Kommilitonen. Insgesamt dürften die 
häuslichen Bedingungen nur bedingt 
zum Studieren geeignet sein, sei es 
aufgrund eines generellen Ablenkungs-
potenzials, schlechtem Internet oder der 
Kinderbetreuung. 

Die Hochschule für Technik und 
Wirtschaft (HTW) Berlin hat auf Initia-
tive der nebenberuflichen Frauenbeauf-
tragten des Fachbereichs 3 frühzeitig 
im Sommersemester 2020 eine Umfra-
ge unter den Studierenden durchge-
führt, um die Studienbedingungen in 
der Pandemie zu erfassen, und diese ein 

Jahr später wiederholt. Die Ergebnisse 
lassen erkennen, inwieweit die Erfah-
rungen an der HTW Berlin denen ande-
rer Hochschulen ähneln, ob sich auffälli-
ge Unterschiede zwischen Studentinnen 
und Studenten feststellen lassen und 
wie sich die Situation entwickelt hat. 

Forschungsstand 

Der Forschungsstand zur Lehr-Lern-
Situation in der Pandemie ist noch 
begrenzt. Im ersten Lockdown-Semes-
ter wurden einige Befragungen durchge-
führt, eine Überprüfung in Form einer 
zweiten Befragungswelle liegt oft (noch) 
nicht vor. Die Umfrage der HTW Berlin 
stellt trotz begrenzter Repräsentativität 
eine Ausnahme dar, da sie die Verän-
derung zwischen 2020 und 2021 zeigt. 

Das DZHW führte im ersten Coro-
na-Semester eine bundesweite Umfrage 
zu den Studienbedingungen im digita-
len Sommersemester 2020 durch (Lörz 
et al. 2020; Marczuk et al. 2021), die 
für die teilnehmenden Hochschulen 
– darunter die HTW Berlin (Schäfer 
2021) – auch individuell ausgewertet 
wurde. Parallel befragte der Stifterver-
band ebenfalls bundesweit (Winde et 
al. 2020). Hochschulspezifische Umfra-
gen sind meist aufgrund von begrenzter 
Repräsentativität kaum generalisierbar 
(Lörz et al. 2020, S. 2). 

Grundsätzlich ist die Umstellung 
auf digitalen Lehrbetrieb bundesweit 
gelungen (Lörz et al. 2020, S. 7). Digita-
le Lehrformate mussten oft erst erprobt 
werden und führten zunächst zu gesun-
kener Zufriedenheit der Studieren-
den mit der Lernerfahrung (Winde 
et al. 2020, S. 4). Videokonferenzen, 
Videoaufzeichnungen und regelmä-
ßige Aufgaben wirken positiv auf die 
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Beteiligung, Audioaufzeichnungen und die Bereit-
stellung von Lehrmaterialien eher negativ (Marc-
zuk et al. 2021, S. 7). 

Wichtigste Herausforderungen für Studierende 
sind das reduzierte Sozialleben, Motivations- und 
Konzentrationsprobleme, eine erhöhte Arbeitslast 
und gestiegene Anforderungen an die Selbstorgani-
sation (Winde et al. 2020, S. 5). Die Tagesstrukturie-
rung fällt nach Marczuk et al. (2021) über 60 Prozent 
der Studierenden schwerer, und 52 Prozent haben 
Schwierigkeiten, Lernstrategien zu entwickeln. 
Auch Traus et al. (2020) identifizieren als wesentli-
che Nachteile den fehlenden direkten Kontakt, die 
schlechtere Vereinbarkeit von Familie und Studium 
sowie die Notwendigkeit, das Lernen eigenständig 
zu organisieren. 44 Prozent nahmen im ersten Coro-
na-Semester seltener an Lehrveranstaltungen teil als 
im Präsenzsemester davor. 

Umgekehrt erlaubt Online-Lehre mehr Flexibili-
tät, denn die digitalen Formate bieten oft eine größe-
re zeitliche Gestaltungsfreiheit – mit dem Ergebnis, 
dass 23 Prozent öfter als im Präsenzsemester daran 
teilgenommen haben (Lörz et al. 2020, S. 7; Marczuk 
et al. 2021, S. 7). Schmitz et al. (2021) schlussfol-
gern, dass die unterschiedlichen Konstellationen von 
Studium, Beruf und Familie durch ein Angebot indi-
viduellerer Lernwege besser vereinbar sein könnten.

Ergebnisse der HTW-Umfragen 

Die HTW wollte ermitteln, wie Studierende unter-
schiedlicher Genderzugehörigkeit mit digitaler Lehre 
zurechtkommen und welche Lösungen zur Verbes-
serung der Situation beitragen würden. Beide Befra-
gungen wurden per Online-Fragebogen durchge-
führt, dessen Zugangslink an den Mailverteiler der 
Studierenden (ca. 14.000) versandt wurde. Die erste 
Erhebung fand vom 24. April bis 3. Mai 2020 statt, 
die zweite wurde nach dem gleichen Muster vom 18. 
bis 30. Mai 2021 durchgeführt, jeweils ohne Erinne-
rungsmail. Der Rücklauf lag im Jahr 2020 bei 1.996 
Antworten, während 2021 nur 542 Studierende teil-
nahmen. Die Verteilung auf die unterschiedlichen 
Genderzugehörigkeiten ist Abbildung 1 zu entneh-
men; die nachfolgenden Ausführungen konzentrie-
ren sich aufgrund der Signifikanz auf die Kategori-
en „männlich“ und „weiblich“.

Der Fragebogen umfasste soziodemografische 
Merkmale wie Gender, Studiengang und Fachbe-
reich sowie fünf Problemfelder, die gestützt abge-
fragt wurden: 

1. Ich benötige ein ungestörtes Umfeld
2.  Ich benötige finanzielle Unterstützung (zur Über-

brückung einer Notlage)

3. Ich benötige Arbeitsmittel
4.  Ich habe Probleme bei der Teilnahme an digita-

len Lehrangeboten
5.  Mir wurde keine bevorzugte Belegung (z. B. 

aufgrund von Elternschaft, Behinderung oder 
Leistungssport) gewährt, obwohl sie mir zustünde

Außerdem waren Freitext-Angaben möglich.

Im Ergebnis wurde ein ungestörtes Arbeitsumfeld 
besonders vermisst – ein Bedürfnis, das im Jahres-
vergleich eher stärker wurde (Abbildung 2). Dies ist 
möglicherweise auf die Lebenssituation in Wohn-
gemeinschaften, Familien oder Studierendenwohn-
heimen zurückzuführen. Während der Bedarf nach 
finanzieller Unterstützung und bevorzugter Belegung 
leicht gesunken ist (um 2 bzw. 6,6 Prozentpunkte), 
werden Arbeitsmittel etwas mehr nachgefragt (plus 
2,5 Prozentpunkte). 

Abbildung 1: Rücklauf nach Genderzugehörigkeiten im Jahres-
vergleich 2020 & 2021 (Quelle: eigene Darstellung, 
2020: n=1996, 2021: n=542)

Abbildung 2: Problemfelder der Studierenden im Lockdown an 
der HTW Berlin im Vergleich 2020 und 2021 
(Quelle: eigene Darstellung, 
2020: n=1996, 2021: n=542)
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Die Auswertung nach Geschlecht (Abbildung 3) 
zeigt, dass der Wunsch nach einem ungestörten 
Arbeitsumfeld bei Studentinnen in beiden Betrach-
tungszeiträumen deutlich ausgeprägter ist. Der 
Bedarf an finanzieller Unterstützung und bevorzugter 
Belegung werden hingegen häufiger von Studenten 
genannt. Die Teilnahme an digitalen Lehrangeboten 
wurde 2020 eher von Studenten als Herausforderung 
wahrgenommen, während 2021 eher Studentinnen 
darin ein Problem sahen. Umgekehrt ist das Bild 
von den Teilnehmenden, die gar kein Problemfeld 
ausgewählt haben: In 2020 erscheinen die weiblichen 
Studierenden eher sorgenfrei, in 2021 ist ein deutli-
cher Zuwachs bei den männlichen Studierenden ohne 
Problemfeldangabe zu beobachten. Eine Auswer-
tung der Umfrage nach Fachbereichen (fünf an der 
HTW Berlin) bestätigt das Muster der Geschlechter-
verteilung. So ist der Bedarf an einem ungestörten 
Arbeitsumfeld in Fachbereich 3 (Wirtschafts- und 

Rechtswissenschaf ten) und Fachbereich 5
(Gestaltung und Kultur) stärker ausgeprägt als in 
den anderen Fachbereichen – beides Fachbereiche 
mit mindestens doppelt so hohem Anteil weiblicher 
Antwortender in beiden Befragungen. 

2021 wurde zudem gefragt, inwiefern sich die 
Gesamtstudiensituation im Vergleich zum Vorjahr 
verändert hat, vorausgesetzt, es wurde im Vorjahr 
bereits studiert. Mehr als die Hälfte der Teilnehmen-
den (55 Prozent) gab an, dass sich die Gesamtsitu-
ation verbessert hat oder gleich geblieben ist, rund 
ein Drittel sieht eine Verschlechterung. 

In den Freitextantworten lässt sich die Wertschät-
zung ablesen, dass einige Lehrkräfte viel Zeit und 
Mühe investierten, um gute Online-Formate zu entwi-
ckeln; teilweise wurde explizit die Fortsetzung der 
Online-Lehre gewünscht, um u. a. die Teilhabe von 
Studierenden mit Beeinträchtigungen zu verbes-
sern. Gelobt wurden die Flexibilitätsvorteile des 
digitalen Lernens auch aufgrund von entfallenen 
Anfahrtswegen oder der selbst gewählten Lernum-
gebung. Die DZHW-Studie zeichnet ein ähnliches 
Bild; hier bewerten 59 Prozent der Befragten der 
HTW Berlin die digitale Lehre als Möglichkeit, effi-
zienter zu studieren, und zwei Drittel meinen, dass 
sich Fragen im Rahmen digitaler Lehrformate genau-
so gut klären lassen wie im persönlichen Kontakt.

Kritik wurde hauptsächlich bezüglich ungenü-
gender Qualität der Online-Lehre einiger Lehren-
der sowie der hohen Arbeitsbelastung geäußert, die 
mit der Online-Lehre verbunden ist. Die DZHW-Stu-
die weist für die HTW analog eine vergleichsweise 

Abbildung 3: Problemfelder der weiblichen und männlichen Studierenden im Lockdown an der HTW Berlin 
nach Geschlecht und im Vergleich 2020 & 2021 (Quelle: eigene Darstellung, 2020: n=1996, 2021: n=542)
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geringe Zufriedenheit der Studierenden mit Durch-
führungsaspekten der digitalen Lehre aus. Außer-
dem wurde mangelnde Erreichbarkeit und erschwer-
te Kommunikation mit der Hochschule beklagt. Die 
ersten beiden Kritikpunkte wurden auch 2021 häufig 
erwähnt und mit dem Wunsch nach aufgezeichneten 
Lehrveranstaltungen angereichert, die Kommunika-
tion mit der Hochschule hingegen nicht mehr. In der 
DZHW-Studie lobten hingegen rund 58 Prozent der 
HTW-Studierenden (Bundesdurchschnitt 51 Prozent), 
dass die Lehrenden aktive Interaktionsmöglichkei-
ten anbieten. Hier ist also kein eindeutiges Bild zu 
erkennen. 

Fazit

Die Befragungen lassen trotz der begrenzten 
Vergleichbarkeit und Repräsentativität einige 
Schlussfolgerungen zu. Erstens bestätigt sich die 
Vermutung, dass das häusliche Umfeld oft kein 
ausreichend ungestörtes Studium ermöglicht. Die 

HTW-Umfrage hat diesen Aspekt als die wichtigs-
te Schwierigkeit des Corona-Studiums identifiziert. 
Gleichzeitig sind Frauen und Männer von diesem 
Thema ungleich stark betroffen; im Jahresvergleich 
hat sich diese Problematik tendenziell verschärft. 
Abhilfe schaffen Lernmöglichkeiten an der Hoch-
schule; die anfängliche Schließung der Bibliotheks- 
und Arbeitsräume und die – bis heute – oft kürze-
ren Öffnungszeiten sind also kritisch zu bewerten. 
Eltern benötigen als zusätzliche Entlastung flexi-
ble Kinderbetreuungsmöglichkeiten, die auch kurz-
fristig am Hochschulstandort zur Verfügung stehen. 

Zweitens ist klar erkennbar, dass digitale Lehre 
mehr Flexibilität und Selbstbestimmtheit im Studi-
um ermöglicht. Aber auch die Kehrseite wie fehlen-
de soziale Kontakte, Kommunikationsdefizite und 
Schwierigkeiten bei der Zeitstrukturierung sind 
deutlich erkennbar. Hier könnte ein vielfältigeres 
Angebot an unterschiedlich stark digitalen Studien-
gängen und Kursen dazu beitragen, verstärkt indivi-
duelle Lernwege einschlagen zu können. 
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„Es bestätigt sich die Vermutung, dass das 
häusliche Umfeld oft kein ausreichend 
ungestörtes Studium ermöglicht. Die HTW-
Umfrage hat diesen Aspekt als die wichtigste 
Schwierigkeit des Corona-Studiums 
identifiziert, wobei Frauen davon stärker 
betroffen sind als Männer.“
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